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Die Aktivität der Stiftung 
Lebensfreude setzt beson-
ders dort ein, wo Men-

schen nicht mehr einfach zu errei-
chen sind. Es betrifft Menschen, die 
an einer demenziellen Erkrankung, 
einer schweren Beeinträchtigung 
oder an psychischen Schwächen 
leiden. Sie können nicht an Veran-
staltungen mit anderen teilnehmen, 
Überreizung macht ihnen Mühe 
und sie fühlen sich in einer grösse-
ren Gruppe unwohl. 

Ihr Bedürfnis, zu kommunizie-
ren, besteht aber weiterhin. Doch 
fehlen den Betroffenen die Worte, 
und dem Gegenüber oft die Geduld 
oder das Verständnis dafür, dass die 
früher so souveräne und eigenstän-
dige Person sich heute nicht mehr 

gut mitteilen kann,  
aber trotzdem ernst 
genommen werden will. Das 
führt zu Frustration und im Ex-
tremfall auch zu Aggression. Es 

braucht angepasste Kommunikationsformen, 
individuelle Aufmerksamkeit, positive Impulse 
und viel Geduld. 

Gut ausgebildete Mitarbeitende
Heute beschäftigt die Stiftung Lebensfreude ins-
gesamt 16 Künstlerinnen und Künstler, die in gut 
50 Institutionen der Deutschschweiz unterwegs 
sind. Sie verfügen alle über eine solide Clown-
Ausbildung. Die meisten spielen zudem ein 
Instrument und singen. Feingefühl, Empathie, 
Geduld, Improvisationstalent und die Fähigkeit, 
sich als Künstler zurückzunehmen, sind weite-
re wichtige Voraussetzungen, die jedoch kaum 
erlernbar sind. Neue Mitarbeitende werden des-
halb sehr sorgfältig ausgewählt und in Fachthe-
men wie Demenz weitergebildet.  

Es ist wichtig, dass nicht «der Clown gemacht 
wird», sondern, dass die Künstlerinnen und 

Stiftung Lebensfreude – Wertschätzung 
und Freude für ein besseres Wohlbefinden
Schwinden die rationale Fähigkeit und physische Stärke einer Person, sind wertschätzende 
Begegnungen und das Vermitteln von positiven Erlebnissen umso wichtiger. Sie können zu 
einem besseren Wohlbefinden und einer erhöhten Lebensqualität der Betroffenen beitragen. 
Die als gemeinnützig anerkannte Stiftung Lebensfreude verfolgt das Ziel, die Lebensfreude von 
Menschen, die an einer Demenz leiden, krank, betagt oder geistig und körperlich beeinträchtigt 
sind, durch individuelle Besuche mit speziell geschulten Künstlern, den Lebensfreude-Clowns, 
zu fördern. 

Künstler über die Musik, Gegenstände, eine sen-
sible Wortwahl und geduldiges Verhalten einen 
Zugang zu den besuchten Menschen finden. 

Grossen Wert legt die Stiftung zudem auch 
auf die äussere Erscheinung der Clowns. Die 
Damen tragen elegante Kleider im Retrostil, 
die Herren kommen im Anzug oder Dreiteiler 
mit schicken Schuhen daher. Sich für jemanden 
schön zu machen, ist auch eine Form von Re-
spekt. Bewohner reagieren sehr stark darauf. Sie 
staunen über die schönen Farben, die schwin-
genden Röcke oder edlen Accessoires wie Hüte 
oder Taschenuhren. Manche verlieben sich gar 
ein wenig in die charmanten Besucher. Die rote 
Nase gehört auch dazu. Sie öffnet das Herz und 
erleichtert den Zugang zu manch einer zurück-
gezogenen Person,

Jährlich rund 700 gut organisierte 
Einsätze
Die Stiftung Lebensfreude absolviert im Jahr 
650 bis 700 Einsätze. Um die Administration, die 
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Die Lebensfreude-Clowns Felix und Sissi mit Maske.  Bilder: zVg
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Koordination mit den Heimen, die Organi-
sation der Besuche der Künstler, die Orga-
nisation der Schulungen und das Fundrai-
sing kümmert sich ein kleines Team. Ein 
fünfköpfiger ehrenamtlicher Stiftungsrat 
ist mit Vertretern aus den Bereichen De-
menz/Betreuung, Treuhand, Koordinati-
on und Künstlerschulung, Design sowie 
Fundraising und Events im Einsatz.

Gemeinsam schaffte es die Stiftung 
durch die Krise und tat ihr Bestes, um 
Institutionen so gut es ging zu unterstüt-
zen. Covid-19 hat den Alltag von Men-
schen mit einer Krankheit besonders stark 
verändert. Neben dem für sie lebensbe-
drohenden Virus stellt die Isolation eine 
weitere grosse Gefährdung dar. Für das 
Lebensfreude-Team war von Anfang der 
Pandemie klar, dass «nichts tun» keine 
Option sein kann. 

Bald nach Beginn des Shutdowns hat 
sich die Stiftung Lebensfreude den He-
rausforderungen und Möglichkeiten der 
digitalen Besuchswelt gestellt. Es war eine 
erste Alternative und ersetzte keinesfalls 
echte Besuche, genau wie die Aussen-
besuche, die die Stiftung improvisierte. 
Trotzdem kamen diese gut an und setzten 
wichtige Zeichen. 

Bald wurde in diversen Heimen wie-
der nach den Lebensfreude-Besuchen 
verlangt. Unter strengsten Hygiene- und 
Schutzauflagen konnten die Besuche teil-
weise wieder stattfinden. Zweifel, ob die 
Besuche trotz Abstand und Maske ihre 
Wirkung zeigen würden, waren im Nu aus 
der Welt, so berührend waren die Rück-
meldungen. Onlineschulungen halfen 
den Künstlern durch die Maske hindurch 
stimmlich klar und verständlich zu klin-
gen sowie das Singen durch spezifische 
Summtechniken zu ersetzen. 

Intensive Mittelsuche
Mit der Pandemie versiegte eine für die 
Stiftung wichtige Finanzierungsquelle, 
zumindest vorübergehend: die Charity-
Anlässe. Ein Grund mehr, intensiv nach 
Partnern zu suchen. Das Jahresbudget von 
aktuell etwas über 450'000 Franken ge-
neriert die Stiftung jedes Jahr aufs Neue. 
Das ist intensiv, doch die Organisation tut 
dies immer wieder mit Überzeugung und 
Herzblut, denn ihre Aktivitäten entspre-
chen einem echten Bedürfnis. Die nötigen 
Mittel stammen zu knapp einem Drittel 
aus Beiträgen der besuchten Institutio-
nen, einem Drittel aus Privatspenden und 
Vergabungen von Stiftungen sowie rund 
einem Drittel aus Veranstaltungen. Verein-
zelt erhält die Organisation auch Spenden 
von Firmen. Allerdings werden unbedingt 
Partner benötigt, die die Stiftung Lebens-
freude mittel- und langfristig begleiten, 
damit sich das Team stärker auf den ei-
gentlichen Zweck konzentrieren kann. 

Rüstige Rentner sind in Marketing- und 
Sponsoringstrategien gelegentlich als 
Zielgruppe zu finden, sobald die Fähig-
keiten dieser Zielgruppe jedoch geringer 
werden, schwindet das Interesse für ein 
Sponsoring. Ein Stück weit mag das ver-
ständlich sein, aber es gibt durchaus Argu-
mente, die für ein Sponsoring zugunsten 
der Schwächsten der ältesten Generation 
sprechen. 

Die Stiftung ist überzeugt, dass die Zeit 
reif und die Gesellschaft bereit dafür ist, 
dass  sich Firmen stärker für betagte Men-
schen öffentlich einsetzen und dafür sehr 
viel Sympathien ernten können. Zwar 
werden die kranken und betagten Men-
schen möglicherweise nicht mehr zu den 
künftigen Konsumenten gehören, doch 
ihre Kinder und Kindeskinder schon. 

Heute von Demenz, Krankheit und Ver-
einsamung Betroffene waren früher treue 
Konsumenten oder Mitarbeitende. Da 
entspricht ein Sponsoring in diesem Be-
reich vollkommen der weit verbreiteten 
Philosophie, «etwas an die Gesellschaft 
zurückgeben». Diverse Firmen organisie-
ren bereits Veranstaltungen für ihre frü-
heren Mitarbeitenden oder pensionierten 
Kunden. Das ist enorm wertvoll. Gehören 
diese jedoch nicht mehr zu den rüstigen 
Pensionierten und können keine Anlässe 
mehr besuchen, brauchen sie umso mehr 
Aufmerksamkeit und Anerkennung. Ge-
nau dort setzen Organisationen wie die 
Stiftung Lebensfreude an. 

Für die Stiftung ist es ein wichtiges Ziel, 
Partner zu gewinnen, die sich mittel- oder 
langfristig engagieren. Dadurch kann sich 
das Team bestmöglich auf die Aktivitäten, 
die Qualität der Begegnungen und die 
Schulungen konzentrieren. Gleichzeitig 
ist die Organisation bestrebt, die Fundrai-
singkosten tief zu halten. Das gelingt 
langfristig aber nur mit treuen Partnern an 
der Seite. 

Attraktiv für Firmenengagements
Die Stiftung Lebensfreude bietet ver-
schiedene Möglichkeiten, lokal, regional 
oder in der ganzen deutschsprachigen 
Schweiz als Sponsor oder Gönner dabei 
zu sein. Die Lebensfreude-Clowns sind 
nicht mit Logos auf dem Kostüm un-
terwegs – kreative Möglichkeiten, eine 
Partnerschaft zu kommunizieren, gibt es 
jedoch genug. Sei dies geschäftsintern, 
wie etwa mit einer Präsenz der Künstler 
an Konferenzen und Mitarbeiteranlässen, 
oder gegen aussen mit einer originellen 
Kampagne auf diversen Kanälen – fein-
fühlig und mit Stil.

Lotti lässt der Bewohnerin Zeit, um sich ans Umfeld zu gewöhnen. Begegnung auf Augenhöhe. Amélie zu Besuch in Lenzburg.


